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Life Is Sweet

\bndy und Andy und ihre hera$achsend€n Zwilinge
Nalalie und Nicola letlen in einen engen EinfEmilien-
reihenhaus und r€rsuchen den altiglichen lhhnsinnje
auf eigene lbise zu ütrerleben. tbndy ist die optimi-
stische. Lebensfteude ausstnl ende Mutter die mit
schnattemdem GelÄchter nahezu jedes Problem erle-
digt. Andy, ein Pt egmÄtiker mit Ausbrüchen ziellos€r
Altivilät, ist Ituch in einer Gmßküche und träumt von
beruflicher Selbsüjndigkei! Natalrc und Nicola sind
von e{tsemer Cegensätzlichk€it: Na|alrc arb€it€t als
Kiernpnerin, ist höflich und kommunikativ und wrkt
außerordendich ang€pait: Nicola dagegen ist arbeits-
los, unzufrieden, rnageßüchtig, stiindig nörgelnd und
erscheint auß€rordendich in ihrer Opposition. TrcE
aller \4ßchiedenheit der Fersonen und tsotz aller
räumüchen Enge lassen die Familienritglieder einan-
der gelt€n und gew?'hren.
bigh het€t mit seinem Film keine psychologische
Familienshrdie, \r€lche das Verhalten der Einzelnen
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erklären wil, sondem st€llt l€bendige Beziehungen
d"r, die außeBeBöhI rch genau d€n Be\röhnLchen AI-
hs beschreiben. Eher beiläufis, j€doch unüben€hbar
wird der soziale und politische Itunt€xt der Familie
zuJn Thema. In diesem filmischen Karnrnerspiel
gelingt er trigh, die Verbindung lon farniliärer Enge
und emotionaler Weite herzustellen, so daß alle in ihrcr
Problematik und rr'eßchiedenheit akeptiert wErden
und niemand vom anderen erdrück zu w€rden droht.
D8i trotz aller Differenzen keine Gl€icbgültigkert ent-
sEht, sondem emsüafte Cesprüche nöglich sind,
gehön zu den hoffnungsvolen Penpektiven des Fillns.
Uberleben kann dr€se Familie nut wenn ihr der
Humor so w€nig veryeht wie das ron emotionaler,
Nähe getmgene Gespäch immer wieder gelingt. IIn
abenviizigen uberleb€nskampf d€s Alllags nicht aufge-
ben b€deüet: sich die geftiumEn odei wirklichen
Altemativen zu Abh:ingigkeit und lage$€ile nicht
nehmen zu lassen.


